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hat dieKryptowährungBitcoin
gestern zugelegt. Damit stieg der
Wertaufgut5000Dollar. SeitFe-
bruar zeigt der Kursverlauf einen
anhaltend leichten Aufwärts-
trend.PlötzlichePreisschwankun-
gen waren in den vergangenen
Monaten eher selten. (sda)
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«DieGäste erwartenmehr»
Titlisbahnen 100 Millionen Franken investieren die Titlisbahnen in die Berggipfelgestaltung. Rechnet sich

diese Investition? Braucht es dazu Stararchitekten? Geschäftsführer Norbert Patt nimmt Stellung.

Interview: Rainer Rickenbach

Nicht alleAktionäre sind
einverstandendamit,
100 MillionenFranken in
die BergstationTitlis zu
investieren.Das sei zu viel
Geld für einProjekt, das
finanziell nurwenig einbrin-
ge.Was sagenSie dazu?
Norbert Patt: Wir haben uns zum
Ziel gesetzt, den Gästen ein ge-
samtheitlichesErlebnis zubieten.
Es kann nicht nur aus der Bahn-
fahrt bestehen, sondern muss
auch einen fantastischen Aufent-
halt auf dem Berggipfel mit sich
bringen. Heute bieten die Titlis-
bahnen auf der Bergstation einen
50 Jahre alten, beengten Bau mit
gerade mal acht Toiletten. Die
ganze Infrastrukturdortwirdden
Ansprüchen nicht gerecht. Meh-
rere Tausend Gäste besuchen in
Spitzenzeiten täglichdieBergspit-
ze. Sie erwarten mehr.

Dafür sind 100Millionen
Frankennotwendig?
Selbstverständlich istdassehrviel
Geld. Doch wenn der Berggipfel
alsAnziehungspunktentfällt,dro-
hen auch die Bahnfrequenzen
darunter zu leiden.

AusSichtder Investoren istdie
Skepsisnachvollziehbar:
BisherhabendieTitlisbahnen
inneueBahnenundKapazi-
täten investiert,diemehr
UmsatzundGewinneinbrach-
ten–undes funktionierte.
Das stimmt so nicht ganz, denn
in den letzten Jahren haben wir
auch viel in das Erlebnisangebot
und in die Qualität investiert.
Doch es geht beim Berggipfel-
projekt um mehr als nur einen
erneuerten Turm, ein modernes
Restaurant sowie Ladenfläche
und grosszügigere Flächen für
die Besucher. Letztlich beschert
das Bahnunternehmen für das
ganze Tal eine grosse Wert-
schöpfung. Dazu müssen wir
Sorge tragen. Uns geht es darum,
die Rendite in unserem Kernge-
schäft langfristig zu sichern und
Mehrwerte für alle Stakeholder
zu schaffen. Das kostet Geld. Mit
dem Erlös aus drei Cafés Creme
lässt sich ein Bauprojekt auf
3000 Meter über Meer natürlich
nicht finanzieren.

WelchenGewinnbringt die
Investition konkret für die
Aktionäre?
Es handelt sich um eine nachhal-
tige Sicherung des Geschäfts und
die Schaffung von Mehrwerten.
Wir wollen auf dem internatio-
nalen Reisemarkt ein Premium-

produkt anbieten und konkur-
renzfähig sein. Denn wir sind
nicht die einzigen Anbieter von
Bergerlebnissen. Was wäre denn
die Alternative? Mit Flickwerken
da und dort das bestehende Ge-
bäude zu sanieren? Wir haben
auch diese Alternative geprüft.
Sie kostet ebenfalls viel und
bringt das Bahnunternehmen
nicht wirklich weiter.

Offenbar sehen esnicht alle
Aktienbesitzer so: In den
zurückliegenden 12Monaten
hat derAktienkurs trotz
des operativenRekordergeb-
nisses von 2017mehr als
13 Prozent eingebüsst.

Die Titlisbahnen pflegen die
Shareholder und zahlen ihnen
kontinuierlich Dividenden. Das
Berggipfelvorhaben ist als Bei-
trag zur Werterhaltung zu sehen.
Die Grossaktionäre, denen wir
das Projekt gezeigt haben, ver-
standen es auch so. Es gab viel
Zustimmung. Kurzfristige Kurs-
einbussen sind oft der geringen
Anzahl unserer gehandelten Ak-
tien geschuldet. Schon kleinere
Käufe und Verkäufe schlagen
sich im Kurs nieder. Und die Mo-
tive für Käufe und Verkäufe sind
ohnehin unterschiedlich. Lang-
fristig betrachtet sind die Titlis-
bahnen aber ein sehr gutes In-
vestment. In den zurückliegen-

den zehn Jahren hat sich der
Aktienwert verfünffacht.

AuchwenndieheutigeBerg-
stationhoffnungslos veraltet
ist:Müssen es gleichdie
Basler StararchitektenHer-
zog&deMeuron sein, die das
neueTurm-undBerggipfel-
Restaurantprojekt planen?
Eine berechtigte Frage. Wir
arbeiteten einen Masterplan aus
und standen mit mehreren, auch
weniger renommierten Architek-
turbüros in Kontakt. Das Projekt
von Herzog & de Meuron gefiel
uns jedoch am besten. Ihre Leute
leisteten hochprofessionelle Ar-
beit. Der Gipfel wird für die
nächsten Generationen neu ge-
staltet. Darum muss es ein Pro-
jekt sein, das vollumfänglich
überzeugt. Eines, das die Men-
schen gesehen und erlebt haben
wollen und zu einer weltbekann-
ten Attraktion wird.

Wieviel habenSie für die
Arbeit derArchitekten
budgetiert?
Das lässt sich schwer beziffern.
Die Stundenansätze von Herzog
& de Meuron unterscheiden sich
gar nicht so stark von denjenigen
anderer Architekturbüros. Was
die Planung wirklich teuer
macht, ist etwas anderes: etwa
die Logistik für Bauarbeiten auf

3000 Meter Höhe und die kom-
plexe Planung der Haustechnik.
Sie umfasst die elektrischen An-
lagen, die Lüftungen, sanitäre
Anlagen und den Brandschutz,
an den die Anforderungen be-
sonders hoch sind.

DieTitlisbahnenfinanzieren
das Projektmit eigenenund
fremdenMitteln.Müssen Sie
dafür andere Projekte zu-
rückstellen?
Es ist eine Frage der Prioritäten.
Natürlich gibt es in unserem
Unternehmen, wie in jedem an-
dern auch, eine lange Wunsch-
liste. Entscheidend ist aber auch,
ob und wie es für diese Wunsch-
projekte Bewilligungen gibt.

Stimmt es, dass dieTitlisbah-
nendenTarifverbundmit
denBrunni-Bahnenauf-
gekündigt haben?
Das ist richtig, der Vertrag muss
erneuert werden. Weil wir mitten
in den Verhandlungen stecken,
kann ich nicht mehr dazu sagen.

DerVerdacht drängt sich auf,
es handle sichumeineRe-
tourkutsche für die geschei-
terte Fusion.
Nein, damit hat es nichts zu tun.
Der Vertrag muss einfach den
aktuellen Gegebenheiten ange-
passt werden.

Visualisierung der neuen Bergstation und des Richtstrahlturms auf dem Titlis. Bild: PD

Zwei Wechsel im Verwaltungsrat

Der Verwaltungsrat informiert die
Aktionäre am 12. April an der Ge-
neralversammlung über das Bau-
vorhaben auf dem Titlisgipfel. Es
umfasst eine neue Bergstation,
ein Restaurant mit Bar im Richt-
strahlturmund eine von der Rotair
unabhängige Entlastungsbahn
(Ausgabe vom6.November 2018).

Der Entscheid über den Pla-
nungs- und Baukredit liegt in der
Kompetenz des Verwaltungsra-
tes. «Für Anregungen und Kritik

aus der Versammlung sind wir
aber offen», sagt Titlisbahnen-
Geschäftsführer Norbert Patt.

Im Verwaltungsrat kommt es
an der Versammlung zu zwei
Wechsel. Koni Niederberger und
Marianne Fassbind treten aus
dem Gremium zurück. Als Nach-
folger sind Christoph Baumgart-
ner (Vertreter der Alpgenossen-
schaft Trübsee) undPatrickZwys-
sig (InhaberS+BBaumanagement,
Zug) nominiert. (rr)

Mobility erzielt
weniger Gewinn

Rotkreuz Das Car-Sharing-
Unternehmen Mobility mit
Hauptsitz in Rotkreuz hat 2018
wegen hoher Investitionen einen
Gewinneinbruch erlitten. Der
Aufbau einer Elektro-Scooter-
FlotteunddieAusweitungderAn-
gebotspalette drückten auf den
Profit, teiltedieFirmagesternmit.

Die Genossenschaft ist im
letzten Jahr jedoch weiter ge-
wachsen: Der Umsatz legte um
2,7 Prozent auf 78,3 Millionen
Franken zu. Angesichts der gros-
sen Investitionen sackte der Be-
triebsgewinn vor Steuern auf
26 000 Franken ab nach gut 1,6
Millionen im Vorjahr. Der Ge-
winn schmolz auf 781 000 Fran-
ken zusammen, nachdem 2017
unter dem Strich noch gut 2 Mil-
lionen übrig geblieben waren.

MehrKunden,
wenigerAutos

Das Unternehmen erklärt den
Gewinneinbruch mit den hohen
Investitionen in die Dienstleis-
tungspalette. «Entsprechend be-
findet sich das Unternehmen in
einer mehrjährigen Investitions-
phase», hiess es in einer Mittei-
lung. Dadurch seien diverse
Mehraufwände angefallen.

Neben neuen Angeboten er-
richtete Mobility etwa in Zürich
eine ganze Armada an Elektro-
Scootern. 200 Stück wurden im
letzten Jahr über die ganze Lim-
matstadtverteilt.Ohnedieneuen
E-Scooter wäre die Fahrzeugflot-
te der Genossenschaft indes um
40 Fahrzeuge geschrumpft. Die
absolute Anzahl Mietfahrzeuge
nahm nämlich nur um 160 auf
3090 zu. Die Zahl der Standorte
wurde um 20 auf 1480 reduziert.
Die Genossenschaft konnte aber
2018 weiter Kunden gewinnen.
Die Zahl der Kunden nahm um
20700 auf 197800 zu. (sda)

Emmi kauft in
Österreich zu

Milch Emmi kauft die Mehrheit
an einem österreichischen An-
bieter von Bio-Ziegenmilch- und
Schafmilchprodukten. Der Lu-
zerner Milchverarbeiter über-
nimmt 66 Prozent an Leeb Bio-
milch. Die restlichen 34 Prozent
verbleiben bei den bisherigen
Eigentümern Hubert Leeb und
Jürg Hackenbuchner. Mit dem
Schritt baut Emmi ihr internatio-
nales Ziegenmilch-Netzwerk
weiter aus.

Der Luzerner Milchverarbei-
ter ist 2010 durch die Übernah-
me der kalifornischen Cypress
Grove und den Kauf der Marke
Le Petit Chevrier in der Schweiz
in das Geschäft mit Ziegenmilch-
produkten eingetreten. (sda)

Andreas Heinemann,
Präsident der Wettbewerbs-
kommission, über
Preisabsprachen
im Baugewerbe. 11

«Der Fall hat
hoheWellen
geschlagen.»

Aktien Top
Kuros Biosc. N 3.18 +18.66%

MCHGroupN 17.55 +9.69%

Panalpina N 204.6 +7.29%

Devisen und Gold SMI -0.02%
9536.57Dollar in Franken 0.9985 -0.05%

Euro in Franken 1.1173 -0.17%

Gold in Fr. pro kg 41 151 +0.33%

Arundel N 2.1 -12.5%

Perrot Duval I 69 -10.97%

Swiss Pr. Site N 84.15 -4.59%

Aktien Flop
Geldmarkt 01.04. Vortag

Fr.-Libor 3Mt. -0.7132 -0.7122

Fr.-Libor 6Mt. -0.6548 -0.6304

Zinssätze in %
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